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L e E N u l l e m p ö r t
Beschäftigte und Betriebsräte

Frau Ederer und Hauptpersonalchef Walter Huber
zogen sich schnell auf die Position zurück, dass  sich
nach den Vereinbarungen in der sogenannten
Tariflichen Sondervereinbarung, dem Tarifvertrag
für die Niederlassungen, nichts anderes ergebe.
Auch die Arbeitnehmervertreter hätten vor fünf

Jahren, als
der Tarif-
vertrag mit
der LeE
ausgehan-
delt wurde,
die Not-
wendigkeit
g es e h e n ,
mit geän-

derten Bedingungen die Wettbewerbsfähigkeit der
Niederlassungen zu steigern, erklärten sie, und
wollten den schwarzen Peter postwendend an die
Arbeitnehmervertreter zurückgeben.

2010 ist nicht 2005

Angesichts der damaligen Situation klappt das aller-
dings nicht so einfach: 2005 standen Niederlassun-
gen zur Disposition, Ausgliederungen drohten. Das
damalige Abbau-Szenario der Siemens AG zwang
Beschäftigte, Betriebsräte und IG Metall zum
Abschluss eines Tarifvertrages, der vor allem die
Beschäftigung in den Niederlassungen auf Dauer
absichern sollte. Als Preis dafür verlangte Siemens
eine Erhöhung der Wochenarbeitszeit auf 35,8
Stunden (im Westen), weitere 50 Stunden
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Krach in den Niederlassungen:

Ihre erste Betriebsräte-Konferenz in Berlin am 23. November 2010 hatte sich die neue Arbeitsdirektorin
der Siemens AG sicherlich anders vorgestellt. Gleich zu Beginn der einmal im Jahr stattfindenden
Versammlung der Siemens-Betriebsräte Deutschland sah sie sich wütenden Betriebsräten vorwiegend
aus den Niederlassungen gegenüber, die ihren Unmut und ihr Unverständnis über die Maßnahme
der Siemens AG zum Ausdruck brachten, die LeE im Rekordjahr 2010 auf Null zu setzen.

Arbeitszeit im Jahr, die jedoch auch zur
Qualifizierung genutzt werden können, und den
Verzicht auf Urlaubs- und Weihnachtsgeld. 

Dieses umfasste bis dahin im Schnitt 1,24 Monats-
gehälter, dazu gab es eine übertarifliche Jahreszah-
lung. Der Wegfall aller drei Komponenten sollte
durch eine variable Leistungs- und ergebnisbezoge-
ne Erfolgsbeteiligung (LeE) kompensiert werden -
ein Wortungetüm, das sich leider auch als Vergü-
tungsungetüm herausstellte. Denn die LeE konnte zwar
theoretisch bis zu 2,48 Monatsgehälter betragen,
aber auch auf Null absinken. Meist zahlte Siemens
weniger als die ursprünglichen 1,24 Monats-
gehälter - dafür reichte es nur einmal, im Jahr 2007:

Null-Beteiligung am Rekordergebnis

Große Empörung hat jetzt bei den Beschäftigten in
den Niederlassungen ausgelöst, dass zwar das

(Fortsetzung auf der Rückseite)



Siemens-Ergebnis im Jahr 2010 um 63 Prozent
gestiegen ist, die LeE aber auf Null gesetzt wurde.
Das mag zwar rechnerisch der geltenden Tarifver-
einbarung entsprechen, aber: Wenn die von Siemens
damals durchgedrückten Regelungen zur LeE solche
Konsequenzen haben, dann stimmt offensichtlich
etwas ganz grundsätzlich mit der LeE nicht.

Beschäftigte und Betriebsräte sauer, ...

Peter Löscher und Walter Huber müssen viele Briefe
von Beschäftigten und Betriebsräten erreicht haben,
die schlicht und einfach sauer sind. Sie wollen, dass
die sehr intransparenten Regelungen der LeE abge-
schafft und das Urlaubs- und Weihnachtsgeld - also
1,24 Monatsgehälter - wieder abgesichert und regel-
mäßig gezahlt werden. Auch die in der Siemens AG
übliche Jahreszahlung soll wieder eingeführt werden.

... Konzept gescheitert

Das Beispiel der von Siemens vor fünf Jahren den
Belegschaften aufgezwungenen LeE zeigt eines
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überdeutlich: Variable Entgeltbestandteile, die von
undurchsichtigen Zahlen zur Geschäftsentwicklung
abhängen, motivieren nicht, sie demotivieren. Man
kann niemandem nachvollziehbar erklären, warum
in einem Rekordgeschäftsjahr wie 2010 die LeE auf
Null fällt. Das Konzept der LeE darf als gescheitert
betrachtet werden.

Die IG Metall unterstützt daher die Betriebsräte
und Belegschaften der Niederlassungen in ihrem
Bestreben, die LeE wieder durch das tarifliche
Urlaubs- und Weihnachtsgeld des Flächentarif-
vertrages abzulösen und die in der Siemens AG übli-
che Jahreszahlung wieder einzuführen.

Von nichts kommt nichts

Aber von nichts kommt nichts. Für die Änderung
des Ergänzungstarifes bedarf es in den Nieder-
lassungen einer erhöhten Durchsetzungskraft
gegenüber der Siemens AG. Die IG Metall braucht
Ihr Mandat, um in den nächsten Monaten zu die-
sem Thema mit Nachdruck aktiv zu werden.


